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Bewegungszentrum lumbo-
sacraler Übergang LSÜ

nicht nur für die Schubübertragung 
verantwortlich ist. Sie muss gleichzei-
tig auch eine grosse Tragkraft entwi-
ckeln können. Das Pferd muss sich 
gleichzeitig tragen, d. h. sein eigenes 
Körpergewicht, das durch die auf den 
Körper wirkende Schwerkraft noch 
vergrössert wird (je schwerer das 
Pferd, desto mehr Belastung!), und 
sich abstossen können. Es muss die 
Muskelaktivität einerseits zum Tra-
gen generieren, andererseits aber 
auch, um vorwärtszugehen. Es muss 
aus dieser tragenden Kraft die vor-
wärtsbewegende Schubkraft entwi-
ckeln. Es wird ein Wechselspiel von 
konzentrischer (verkürzender) und 
exzentrischer (verlängernder) Mus-

Der grösste Bewegungsausschlag 
in der Wirbelsäule des Pferdes 
findet an drei unterschiedlichen 
Orten statt. Wir haben in den 
letzten beiden «Kavallo»-Ausgaben 
(11/23 und 12/23) zwei der drei 
Bewegungszentren besprochen. 
Nun möchten wir detaillierter auf 
das dritte Zentrum, das 
Bewegungszentrum lumbo-
sacraler Übergang LSÜ, eingehen.

Von Brigitte Stebler, Tier­
physiotherapeutin mit 
eidg. Diplom

In diesem Beitrag beschäftigen wir 
uns mit dem letzten der drei Bewe-
gungszentren, dem ganz am Ende 

des Pferdekörpers gelegenen LSÜ. 
Der lumbo-sacrale Übergang LSÜ 

stellt die Verbindung oder eben den 
Übergang zwischen dem Becken (1), 
dem Kreuzbein (3) und der Lendenwir-
belsäule (2) dar (rechte Seite, oben).

Dieses Zentrum dient hauptsäch-
lich dazu, die Kraft zu übertragen, die 
aus der Hinterhand entwickelt wird 
und durch den gesamten Pferdekörper 

hindurch übertragen werden 
muss. Die Hauptbewegung ist 

ein Beugen und Strecken.
Denken wir daran, 
dass die Hinterhand 
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beziehungsweise Verbindungen zu 
diesen Strukturen:
1.  Bewegungsapparat mit Gelenken, 

Muskeln, Faszien und Bändern,
2.  Nervensystem mit dem vegetati-

vem (unbewusst) und somatischem 
(willkürlich, bewusst) Teil,

3.  Gefässsystem mit den Arterien, 
 Venen und Lymphgefässen,

4.  Innere Organe wie Harn- und Ge-
schlechtsorgane und Enddarm.

>>

kelaktivität gefordert. Das ist eine He-
rausforderung an die inter- und intra-
muskuläre Koordination. In der Natur 
führt das Pferd eigentlich nur jeweils 
eine dieser Bewegungskomponenten 
aus. Es geht entweder vorwärts, dann 
schiebt es und seine Muskulatur ar-
beitet konzentrisch (verkürzend), 
oder es trägt sich. Hengste oder Foh-
len, die miteinander spielen, stellen 
sich auf die Hinterhand, sie tragen ih-
ren Körper mit exzentrischer (brem-
sender) Muskelaktivität gegen die 
Schwerkraft. In der Reiterei aber soll 
das Pferd beide Komponenten verbin-
den. Es muss sich tragen und gleich-
zeitig vorwärts gehen. Die Hinterhand 
arbeitet abwechselnd konzentrisch 
und exzentrisch. Dies ist eine grosse 
Herausforderung für den Körper des 
Pferdes und es muss diese Kombinati-
on – Tragen und Schieben – erlernen 
und seine Muskulatur dazu koordinie-
ren und kräftigen, was eine lange Auf-
bauarbeit voraussetzt. 

Das letzte Zentrum, der LSÜ, ist – 
wie alle anderen – nicht nur ein Bewe-
gungszentrum, sondern auch ein 
Steuerzentrum.

Im Bereich LSÜ finden wir, wie in 
den früher besprochenen Zentren, 
Strukturen fast aller Körpersysteme 

3

2

1

Besprechen wir im Detail den Einfluss 
und die Auswirkungen auf die ver-
schiedenen Systeme.

1. Bewegungsapparat
Im Gegensatz zur Schulter-Gliedmas-
se ist die Becken-Gliedmasse gelenkig 
mit der Wirbelsäule verbunden. Das 
Hüftgelenk, ein Kugelgelenk, ist 
hauptsächlich in Beugung und Stre-
ckung beweglich, aber auch Aussen-
und Innenrotation und Abspreizen 
und Anziehen sind möglich. Zwischen 
dem Becken und dem Kreuzbein, dem 
letzten Teil der Wirbelsäule, haben 
wir eine straffe, aber gelenkige Verbin-
dung, das Iliosacralgelenk (ISG). Aus 
anatomischer Sicht müssen diese letz-
teren Gelenke straff geführt sein, um 
die Kraft, den Schub der Hinterhand 
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übertragen zu können. Deshalb sind 
sie auch mit festen und grossen Bän-
dern und Bandplatten versehen.

Der LSÜ wird durch zwei Knochen 
gebildet: einerseits aus dem Kreuz-
bein, das durch fünf miteinander ver-
schmolzene Wirbel gebildet wird, an-
dererseits aus dem letzten, dem sechs-
ten Lendenwirbel. Zwischen Kreuzbein 
und sechstem Lendenwirbel befindet 
sich eine grosse Bandscheibe, die die 
Bewegung etwas abfedert und grosse 
Bewegung zulässt. Weiter wird die ge-
samte Lendenwirbelsäule mit allen 
ihren Zwischenwirbelgelenken mitbe-
einflusst. Eine Besonderheit beim 
Pferd ist, dass es in der Lendenwirbel-
säule zwischen den Querfortsätzen 
auch gelenkige Verbindungen auf-
weist, was die enorme Kraftübertra-
gung verbessert und stabilisiert. Das 
Kreuzbein seinerseits ist über die Ilio-
sakralgelenke mit dem Becken ver-
bunden. Gehen wir noch weiter nach 
hinten und unten, dann gehört zu die-
ser funktionellen Einheit auch das 
Hüftgelenk und der Schweif dazu. 

Bezüglich Bänder haben wir die ge-
samten Bänder, die im Rückenbereich 
aufzufinden sind, die sich weiter bis 
zum Kreuzbein hinziehen. Das heisst, 
dass wir eine Verbindung über die 
Bänder vom Kreuzbein bis nach vorne 
zum Genick haben.

Im Beckenbereich haben wir eine 
grosse Bandplatte, die den gesamten 
Raum zwischen dem Kreuzbein und 
den Sitzbeinhöcker ausfüllt. Sie dient 
vielen Muskeln als Ansatzstelle und sta-
bilisiert das Becken. Eine Stabilität, die 
wichtig ist, aber auch gleichzeitig Mo-
bilität zulassen muss. Ist ein Band oder 
ein Teil eines Bandes überdehnt oder 
sogar teilweise gerissen, ist die Stabili-

tät nicht mehr gewährleistet, gleichzei-
tig geht aber auch die Mobilität verlo-
ren. Das wird oft als blockiertes ISG be-
zeichnet. Es ist weniger eine direkte 
Gelenkseinschränkung als eine Verän-
derung der Spannung dieser immen-
sen Bänder. Das ISG selber hat ein sehr 
kleines Bewegungsausmass, das aber 
ein wichtiger Bestandteil für die Mobi-
lität und Stabilität des LSÜ darstellt.

Die gesamte Rückenmuskulatur 
zieht bis zum Kreuzbeinbereich und 
bedeckt diesen. Somit hat der LSÜ 
 einen direkten Einfluss auf den ge-
samten Rücken. In der unteren Linie 

Kräftige Bänder (Bandplatte) zwischen 
Becken und Kreuzbein. (rechts)

Bänder zwischen Becken und Kreuzbein, 
(ISG) Ansicht von kopfwärts. (unten)

haben wir die gesamte Bauchmusku-
latur, die gerade, die schräge Bauch-
muskulatur und den tiefen, quer ver-
laufenden Bauchmuskel. Diese Mus-
keln der oberen (rot) und unteren 
Linie (blau) beeinflussen den LSÜ. Sie 
helfen dem Pferd, die Wirbelsäule zu 
bewegen, das Becken aufzustellen und 
zu kippen und gleichzeitig dienen sie 
auch der Stabilität. Das Pferd muss 
mit der Muskulatur der unteren Linie 
seinen Körper gegen die Schwerkraft 
stabilisieren und sein Körpergewicht 
mit dieser Muskulatur tragen und 
gleichzeitig bewegen. 
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Ein weiterer wichtiger Muskel ist 
der Hüftbeuger. Er zieht vom Hüftge-
lenk bis in die Lendenwirbelsäule. 
Durch ihn hindurch geht der Nervus 
femoralis, der u. a. die gesamten Knie-
strecker versorgt. Haben wir eine Pro-
blematik in diesem Muskel, wie z. B. 
eine Zerrung oder eine starke Ver-
spannung, kann die Innervation die-
ser Muskeln gestört sein. Dadurch 
tritt eine Einschränkung der Hinter-
hand vor allem im Kniebereich auf.

Fast das ganze Pferd wird durch die 
grosse Körperfaszie bedeckt. Sie zieht 
von der Vorhand in die Lendenwirbel-
säule und von dort geht sie in die 
Kruppenfaszie über und diese zieht 
weiter in die gesamte Hinterhand. Wir 
haben einen wichtigen Einfluss der 
grossen Körperfaszie durch die Ver-
bindung zur Vorhand, Lende und Hin-
terhand.

Weiter dürfen wir das tiefe Faszien-
blatt nicht vergessen. Dies sind Faszien, 
die das Becken auskleiden. Darin liegen 
die Organe des Harn- und Geschlechts-
apparates. Sie beeinflussen durch ihre 
Lage und über ihre Aufhängung mit Bi
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ich Im Bereich der Lende/
LSÜ tritt der Plexus 
lumbosacralis aus dem 
Rückenmark  
und versorgt die 
Hinterhand. >>

Bändern wiederum den gesamten LSÜ 
inklusive Iliosakralgelenk und Kreuz-
bein. Die gesamte Bewegungsfähigkeit 
dieses Zentrums beeinflusst diese inne-
ren Organe und diese beeinflussen das 
Zentrum in der Funktionalität.

Die Bauchmittellinie, die fasziale 
Verschlusslinie der linken und rech-
ten Rumpfseite, hat ebenso sehr viel 
Einfluss auf die inneren Organe aus 
embryologischer Sicht und auf die Be-
wegungsfähigkeit des Beckens. Sie 
geht via gerade Bauchmuskulatur an 
die Symphyse und die Leiste und er-
möglicht so die Bewegung des Beckens 
und des LSÜ.

2. Nervensystem
Im Lendenbereich treten die periphe-
ren Nerven aus der sogenannten lum-
balen Schwellung aus dem Rücken-
mark aus und versorgen die gesamte 
Hinterhand. 
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Rot = obere Linie,
blau = untere Linie.
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Das vegetative Nervensystem beein-
flusst diese Region ebenso. Einerseits 
der Parasympathikus, der seine Kerne 
im Kreuzbeinbereich hat, und anderer-
seits der Sympathikus, der zwei Gangli-
en (Ansammlung von Nervenzellkör-
pern) im selben Bereich aufzeigt. 

Rechts: Kerne des Parasympathikus im 
Sakralmark.
Links: Ganglion des Sympathikus,
Innervation der Harn-und Geschlechts-
organe und des Enddarmes. 
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Zudem ziehen motorische Nerven-
fasern bis ins Kreuzbeingebiet und 
versorgen das Becken. Wir haben so-
mit gemischte Nervenfasern im Be-
ckenbereich: sympathische und para-
sympathische sowie motorische Fa-
sern. Sie vernetzen sich in diesem 
Bereich und haben einen grossen Ein-
fluss auf den Beckenbereich und wei-
terführend auf den LSÜ. Umgekehrt 
hat dieser Bereich sowohl Einfluss auf 
das vegetative wie auch auf das soma-
tische Nervensystem. Kurzum: Der 
LSÜ kann bei einer funktionellen Stö-
rung beide Nervensysteme beeinflus-
sen und den Körper ganz schön aus 
der Balance bringen. 

3. Gefässsystem
Im Bereich des LSÜ liegen sowohl arte-
rielle und venöse Blutgefässe, die die 
Hintergliedmasse und das Becken ver-
sorgen, als auch ein dichtes Netz an 
Lymphgefässen. Störungen des LSÜ 
und seiner angrenzenden Strukturen 
können die Gefässysteme beeinflus-
sen und umgekehrt. Dicke Beine kön-
nen durch einen funktionell einge-
schränkten LSÜ begünstigt werden 
und umgekehrt beeinflussen dicke 

Gelb: sympathische Nervenfasern,
grün: parasympathische Nervenfasern,
gelb dick: gemischt periphere Nervenfasern. 



Beine die Beweglichkeit und Funktio-
nalität des LSÜ. Was ist die Ursache 
und was das Symptom? Um das zu 
eruieren, braucht es eine genaue 
funktionelle Problemanalyse.

4. Innere Organe
Bereits bei den Faszien haben wir 
 gesehen, dass Harn- und Geschlechts-

apparat den LSÜ beeinflus-
sen können bzw. durch ihn 
beeinflusst werden. Nicht 
vergessen dürfen wir in die-

sem Zusammenhang die Kas-
tration der männlichen Tiere. Sie 
kann einen grossen Einfluss haben 
über die Bauchmuskulatur (der Ho-

denheber ist ein Teil der schrägen 
Bauchmuskulatur) und die Faszi-

en. Allfällige Verklebungen be-
einflussen das Becken und 
somit den LSÜ und das ge-
samte Bewegungszentrum. 

Bei Stuten kann die Lage 
der Eierstöcke, der Ei-
sprung beziehungsweise 
die Rossigkeit eine wichti-
ge Rolle spielen in der 
Beeinflussung des LSÜ.

Take­home 
message

Die drei Bewegungszen-
tren OAA, CTÜ und LSÜ 
beeinflussen sich gegen-

seitig. Sie hängen über 
anatomische Strukturen zusammen 
und sind funktionell nicht zu tren-
nen. Ein Problem oder eine Dysba-
lance in einem der Zentren beein-
flusst die anderen Zen tren und somit 
den ganzen Körper. Die gesamte funk-
tionelle Einheit kommt aus dem 
Gleichgewicht. 

Weitere Information und Therapeutenverzeichnis unter www.svtpt.ch

Lymphsystem:
Kniefaltenlymphknoten und 

zuführende Lymphgefässe.
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Herzlichen Dank unseren Sponsoren!

kellers-leinsamen.ch
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GIFTPFLANZEN Fressen Pferde giftige Pflanzen, können sie schwer

erkranken oder sogar daran sterben. «Kavallo» hat

für PferdebesitzerInnen und ReiterInnen auf diesem

Poster die wichtigsten Giftpflanzen, Symptome, an

denen man Vergiftungen erkennt, sowie Erste-Hilfe-

Massnahmen zusammengestellt.

Vergiftungen – wieso?
Viele giftige Pflanzen werden wegen ihres bitteren Geschmacks 

oder unangenehmen Geruchs von Pferden nicht gefressen.  

Dennoch gibt es Giftpflanzen, die auf Weiden, getrocknet im Heu 

oder aus Langeweile aufgenommen werden können. Achtung  

auch bei Blumenschmuck an Turnieren und an Festlichkeiten.

Welche Pflanzen sind giftig?

Es gibt in der Schweiz rund 450 giftige Pflanzen, doch weil immer 

mehr exotische Pflanzen in Gärten und Parks Einzug halten,  

kommen ständig neue dazu. Die 25 Pflanzen, die für Pferde am 

gefährlichsten sind, finden Sie nebenan. Eine umfassende Liste der 

Giftpflanzen in der Schweiz gibt es unter www.giftpflanzen.ch.

Wann sind Pflanzen giftig?

Die Giftigkeit der Pflanzen ist nicht immer gleich. Sie hängt ab von 

der Jahreszeit, Witterung, Sonneneinstrahlung, Bodenbeschaffenheit, 

Düngung, Parasitenbefall usw. Bei einigen Wiesenpflanzen  

wie der Herbstzeitlosen oder dem Jakobs-Kreuzkraut bleiben die 

toxischen Inhaltstoffe auch im Heu aktiv.

Wie erkennt man eine Vergiftung?

Da der Magen-Darm-Trakt von Pferden sehr empfindlich ist, kann  

es bereits bei der Aufnahme geringer Pflanzenmengen zu  

Vergiftungserscheinungen kommen. Die Anzeichen einer Vergiftung 

sind vielfältig und reichen von einem veränderten Verhalten,  

über Schwitzen, Schaum vor dem Maul, Speichelfluss, Atemnot, 

Zittern, Durchfall und Koliken bis hin zu zentralnervösen Störungen 

wie Zuckungen, Krämpfen, Gleichgewichtsstörungen, erweiterten 

Pupillen und zu schneller oder zu langsamer Herztätigkeit. 

Was tun bei einer Vergiftung?

•  Telefon-Notruf 145 des Schweizerischen Toxikologischen  

Informationszentrums gibt rund um die Uhr Auskünfte bei  

einem Vergiftungsverdacht. 

• Ist der Vergiftungsverdacht begründet, sofort den Tierarzt rufen! 

• Vermeintliche Giftquelle sicherstellen und für den Tierarzt aufheben.

•  Erstversorgung mit Aktivkohle wenn möglich

•  Bis zum Eintreffen des Tierarztes darf das Pferd nichts mehr  

fressen, aber Wasser trinken so viel es will.

•  Pferd nicht zu viel bewegen, damit sich das Gift nicht noch 

schneller im Blutkreislauf verteilt.

Wie wird eine Vergiftung behandelt?

Ist die Giftquelle bekannt, wird der Tierarzt geeignete  

Behandlungsmassnahmen (Magenentleerung, Verabreichen  

von Aktivkohle usw.) einleiten. Weiss man nicht, womit sich  

das Pferd vergiftet hat, beginnt ein oft mühsames Abklären,  

indem zum Beispiel der Mageninhalt untersucht wird.

Wie beugt man Vergiftungen vor?

•  Sie sollten als Reiter und Pferdebesitzer die wichtigsten  

Giftpflanzen erkennen können.

•  Weiden und Futter regelmässig auf Giftpflanzen kontrollieren

•  Lassen Sie Ihr Pferd beim Ausritt nicht unkontrolliert  

an unbekannten Zweigen, Ästen und Pflanzen naschen. 

•  Nehmen Sie fachliche Beratung in Anspruch bevor  

Sie neue Pflanzen in der Umgebung des Stalls pflanzen  

oder Holz für einen Zaun kaufen.

Auskünfte und Beratung

www.giftpflanzen.ch

In der Giftpflanzen-Datenbank des Instituts für Veterinärpharma-

kologie und -toxikologie der Universität Zürich finden sich  

sämtliche relevanten Giftpflanzen mit Fotos und ausführlicher 

Beschreibung. Auf dieser Website befindet sich auch ein  

Leitfaden «Management von Vergiftungen beim Pferd» sowie  

ein E-Mail-Formular für schriftliche Anfragen. 

Beratung
Giftpflanzen-Beratungen durch das Institut für Veterinärpharmakologie 

und -toxikologie unter www.vetpharm.uzh.ch, sowie beim  

Toxikologischen Informationszentrum Zürich unter info@toxi.ch.
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ADLERFARN (Pteridium aquilinum)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig in 

grösseren Mengen, auch in Heu und Silage  

(2 bis 3 kg am Tag, länger als 1 Monat)

Vorkommen: Laub- und Nadelwälder,  

Waldränder. Farne kommen in  

zahlreichen Unterarten vor, die für  

Pferde giftig bis sehr giftig sind

Symptome: blutiger Durchfall und Urin,  

motorische Störungen, Krämpfe

EIBE (Taxus baccata)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig, schon  

geringe Mengen (100 bis 200 g Nadeln)  

können wenige Minuten nach Aufnahme 

zum Tod führen
Vorkommen: Gärten und Parkanlagen, 

Wälder
Symptome: Kolik, Zittern, zentrale Krämpfe, 

Seitenlage, Tod durch Herz- und Atem- 

lähmung

GUNDELREBE (Glechoma hederacea)

Toxizitätsgrad: stark giftig, auch im Heu, in 

grösseren Mengen tödlich (32 % im Grünfutter)

Vorkommen: Wiesen, Wälder, Gebüsche,  

Zäune, Mauern
Symptome: grosse Pupillen, Schweissausbruch, 

Muskelzittern, beschleunigte Atmung, Schleim 

und Schaum aus Mund und Nase, Husten,  

Herzrasen, bläuliche Schleimhaut, Fieber,  

Appetitlosigkeit, Tod durch Herzstillstand

OLEANDER (Nerium oleander)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig, die tödliche 

Dosis liegt bei 20 bis 60 g grünen Blättern  

und bei 10 bis 20 g getrockneten Blättern

Vorkommen: Gärten und Parkanlagen,  

Wintergärten
Symptome: Kolik, Durchfall, Benommenheit, 

Muskelzittern, grosse Pupillen,  

beschleunigte Atmung, Herzrhythmus- 

störungen, Tod durch Herzstillstand

SCHWARZE TOLLKIRSCHE (Atropa belladonna)

Toxizitätsgrad: ganze Pflanze sehr stark 

giftig, nicht nur die schwarzen Beeren

Vorkommen: Bergwälder, lichte Laubwälder, 

Ränder von Waldwegen

Symptome: Erregung oder Benommenheit, 

Durst, trockene Schleimhäute, grosse Pupil-

len, Herzrasen, zentrale Krämpfe, Tod durch 

Atemlähmung

AKAZIE (Robinia pseudoacacia)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig,  

schon geringe Mengen (150 g Rinde)  

können zum Tod führen 

Vorkommen: Gärten und Parkanlagen, 

Wälder
Symptome: Kolik, Ausfallserscheinungen  

des zentralen Nervensystems, Hufrehe, Tod

EICHE (Quercus robur)

Toxizitätsgrad: stark giftig, Pferde reagieren 

empfindlich auf die in Eicheln, Blättern und 

Rinde enthaltene Gerbsäure

Vorkommen: weit verbreiteter Waldbaum

Symptome: Apathie, Kolik, erst Verstopfung 

dann Durchfall, gelbe Schleimhäute,  Öde-

me, Schwäche, Tod durch Nierenversagen

HERBSTZEITLOSE (Colchicum autumnale)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig,  

auch noch im Heu 

Vorkommen: feuchte Wiesen, 

Gärten (selten)
Symptome: Speicheln, Kolik, Benommen-

heit, Taumeln,gelblich-schleimiger oder 

blutiger Durchfall, blutiger Urin, Kreislauf-

störungen bis Kollaps, Untertemperatur, 

Tod durch Atemlähmung

PFAFFENHÜTCHEN (Euonymus europaeus)

Toxizitätsgrad: alle Pflanzenteile stark 

giftig, besonders die Früchte 

Vorkommen: Waldränder, Hecken, Gebü-

sche, Parkanlagen, feuchte schattige Orte

Symptome: Kolik, Verstopfung,  

Herzrasen, Tod durch Herzversagen  

(innerhalb weniger Tage nach  

Fressen von Zweigspitzen möglich)

SEIDELBAST (Daphne mezereum)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig,   

bereits 30 g Rinde können tödlich sein

Vorkommen: Laub-, Nadel- und Mischwäl-

der, in Gebüschen, an Bachufern, in Gärten

Symptome: Kolik, Durchfall, Appetitlosig-

keit, Fieber, Bewegungsstörung,  zentrale 

Krämpfe, beschleunigte Atmung,  Tod 

durch Herz- und Atemlähmung

ARONSTAB (Arum maculatum)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig

Vorkommen: schattige, feuchte  

Laubwälder, unter Hecken

Symptome: Unruhe, Speicheln,  

allgemeine Schwäche, Fieber, Bewegungs- 

und Atemstörungen, Durchfall, Darm-

lähmung, Tod nach 24 Stunden möglich

ENGELSTROMPETE (Brugmansia suaveolens)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig

Vorkommen: Gärten, Parkanlagen,  

verwandt mit dem sehr stark giftigen 

Stechapfel, der auch auf Feldern und an 

Wegrändern vorkommt

Symptome: Erregung oder Benommenheit, 

Durst, trockene Schleimhäute, grosse  

Pupillen, Herzrasen, zentrale Krämpfe,  

Tod durch Atemlähmung

JAKOBS-KREUZKRAUT (Senecio jacobaea)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig, auch in  

Heu und Silage, Gift kumuliert sich im Körper

Vorkommen: Wegränder, Bahndämme, 

auf Äckern und feuchten Wiesen 

Symptome: Konditionsverlust, Fressunlust, 

Kolik, Verstopfung oder blutiger Durchfall,  

gelbe Schleimhäute, Unruhe, Taumeln,  

Bewegungsstörung, Blindheit, zentrale  

Krämpfe, Koma, Tod durch Leberversagen

RHODODENDRON (Rhododendron sp.)

Toxizitätsgrad: stark giftig 

Vorkommen: Zierstrauch in Gärten  

und Parkanlagen, wild nur im  

Hochgebirge (als ungiftige Alpenrosen)

Symptome: Speicheln, Kolik, Durchfall oder 

Verstopfung, zentrale Krämpfe, beschleunig-

te Atmung, Tod durch Atemlähmung

THUJA/LEBENSBAUM (Thuja sp.)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig,  

besonders gefährlich für trächtige Stuten

Vorkommen: Gärten, Hecken, Dekoration  

auf Turnieren, ebenfalls giftig sind der sehr 

ähnliche Sadebaum sowie Zypressenarten 

Symptome: Speicheln, Kolik, Durchfall,  

zentrale Krämpfe, Uteruskrämpfe im letzten 

Drittel der Trächtigkeit, Tod durch Atemläh-

mung

BLAUER EISENHUT (Aconitum napellus)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig,  

tödliche Dosis 200 bis 400 g 

Vorkommen: feuchte Wiesen,  

Hochgebirgswiesen, Gebirgswälder,  

Ufer, in Gärten
Symptome: Speicheln, Kolik, Durchfall,  

zentrale Krämpfe, Herzrhythmusstörungen,  

Tod durch Herz- und Atemlähmung

FINGERHUT (Digitalis sp.)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig,  

25 g trockene (im Heu!) oder 120 bis  

150 g frische Blätter sind tödlich

Vorkommen: Bergwälder, sonnige Hänge, 

lichte Wälder, Gärten

Symptome: Kolik, blutig-wässriger 

Durchfall, blutiger Urin, Benommenheit, 

Muskelzittern, Taumeln, beschleunigte  

Atmung, Tod durch Herzstillstand

KIRSCHLORBEER (Prunus laurocerasus)

Toxizitätsgrad: stark giftig, 0,5 bis 1 kg auf 

einmal aufgenommene Blätter sind tödlich 

Vorkommen: Gärten und Parkanlagen, 

als Hecken
Symptome: Speicheln, beschleunigte  

Atmung, Taumeln, Schleimhäute zuerst 

hellrot dann bläulich, zentrale Krämpfe, 

Festliegen, Tod durch Atemlähmung,  

im Extremfall Tod innerhalb von Sekunden

ROT-AHORN UND ANDERE AHORNARTEN

Toxizitätsgrad: stark giftig

Vorkommen: Gärten und Parkanlagen, 

Bergahorn auch in Wäldern und Alpen

Symptome: Apathie, braune oder bläuliche 

Schleimhäute, Herzrasen, gelbe Lederhaut 

(das Weisse des Auges), Kolik, Fieber oder 

Untertemperatur, beschleunigte Atmung, 

Hufrehe, weisse Schleimhäute, blutiger Urin

WEISSER GERMER (Veratrum album)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig, auch im 

Heu
Vorkommen: Alpengebiet, feuchte  

Wiesen, Lichtungen

Symptome: Speicheln, Kolik, Durchfall,  

zentrale Krämpfe, Herzrhythmusstörungen,  

Tod durch Herz- und Atemlähmung

BUCHSBAUM (Buxus sempervirens)

Toxizitätsgrad: stark giftig,  

700 bis 900 g Blätter sind tödlich

Vorkommen: als Hecke in Gärten,  

Parkanlagen, selten im Laubwald 

Symptome: Kolik, starker Durchfall,  

Taumeln, Bewegungsstörung, zentrale 

Krämpfe, Schluckbeschwerden, Koma, Tod 

durch Atemlähmung

GOLDREGEN (Laburnum anagyroides)

Toxizitätsgrad: ganze Pflanze sehr  

stark giftig, besonders die Samen in den 

bohnenähnlichen Hülsen

Vorkommen: Gärten und Parkanlagen

Symptome: Kolik, Schweissausbruch,  

beschleunigte Atmung, zentrale Krämpfe,  

Koma, Tod

MAIGLÖCKCHEN (Convallaria majalis)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig,  

besonders Blüten 

Vorkommen: Laub- und Kieferwälder, 

Gebüsche, in Gärten

Symptome: Benommenheit, Durchfall, 

beschleunigte Atmung, Herzrhythmus-

störungen, zentrale Krämpfe, Tod durch 

Herzstillstand

SUMPF-SCHACHTELHALM (Equisetum palustre)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig in  

grösseren Mengen, auch in Heu und Silage

Vorkommen: Sümpfe, nasse Wiesen,  

Ufer, verwechselbar mit anderen Schachtel-

halm-Arten, die ebenfalls giftig sind 

Symptome: Taumeln, Bewegungsstörun-

gen, Muskelzittern, Lähmungen der  

Hinterhand, Zusammenbrechen, Verenden 

infolge Erschöpfung

WOLFSMILCH (Euphorbia sp.)

Toxizitätsgrad: stark giftig, auch im Heu

Vorkommen: Wegränder, trockene  

Wiesen, Äcker, Waldlichtungen, Gärten

Symptome: Kolik, blutiger Durchfall,  

blutiger Urin, Muskelzittern, Taumeln,  

zentrale Krämpfe, Herzrhythmusstörungen,  

Kreislaufkollaps, bei Augenkontakt  

starke Horn- und Bindehautentzündung
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Das Wohlergehen von Mensch und Pferd hängt von den Trainingsmethoden und vom Management ab, die Folgendes berücksichtigen:

Grundprinzipien des Pferdetrainings
Sicherheit für Mensch und Pferd Die Natur der Pferde

Geistige Fähigkeiten und Wahrnehmung Gefühle

Klassische Konditionierung
Operante Konditionierung

Desensibilisierung
Shaping (Modellieren)

Selbsthaltung
Signale

Die Grösse des Pferdes berücksichtigen, seine Kraft und seine Fluchtbereitschaft. Lernen, Verhalten wie Angriff, Flucht und Erstarren frühzeitig zu erkennen. Gewährleisten, dass Pferd und Mensch richtig aufeinander abgestimmt sind.

Die Bedürfnisse zum Wohlergehen des Pferdes erfüllen: Nahrungsaufnahme, Auslauf und Kontakt zu Artgenossen. Be-rücksichtigen, dass menschliche Bewegungen als Bedrohung aufgefasst werden können. Dominanz als Prinzip im Umgang mit dem Pferd vermeiden.

Berücksichtigen, dass Pferde anders denken, sehen und hören als der Mensch. Die Trainingseinheiten so kurz wie möglich halten. Die geistigen Fähigkeiten des Pferdes weder über- noch unterschätzen.

Verstehen, dass Pferde fühlende Wesen sind, die leiden können.Fördern von positiven Gemütszuständen. Berücksichtigen, dass Beständigkeit die Pferde im Trainingsaufbau optimistisch stimmt. Schmerz sowie Unbehagen und/oder Auslösen von Angst vermeiden.
Berücksichtigen, dass Pferde Geschehnisse, die aufeinander folgen, rasch  miteinander verknüpfen.

Immer zuerst ein leichtes Signal geben vor einer Abfolge von Druckaufbau und Druckabbau.

Verstehen, dass Verhalten mehr oder weniger wahrscheinlich wird in Abhängigkeit von den Konsequenzen. Den Druck sofort wegnehmen, wenn das gewünschte Verhalten eintritt. Verzögerungen der Belohnung vermeiden. Kombinierte Belohnung verwenden. Bestrafung vermeiden.
Lernen, die folgenden Methoden richtig anzuwenden: Desensibilisierung, Überschattung, Gegenkonditionierung und differentielle Verstärkung. Überflutung vermeiden (das Pferd wird gezwungen, unangenehme Reize auszuhalten).

Das Training in möglichst kleine Teilschritte zerlegen und jeden einzelnen Schritt bis zum gewünschten Verhalten belohnen.Immer nur einen Teil des Trainings verändern (Trainer, Ort, Signal). Das Training so planen, dass es verständlich und einfach wird.

Das Pferd wird trainiert, Gangart, Tempo, Schrittlänge, Richtung, Kopf-,  Nacken- und Körperhaltung selbstständigbeizubehalten.
Das Erzwingen einer Positionoder deren Beibehaltung durchandauernde Hilfengebung(nörgeln) vermeiden.

Sicherstellen, dass das Pferd das eine Signal vom anderen unterscheiden kann. Sicherstellen, dass jedes Signal nur eine einzige Bedeutung hat. Die Signale mit der Biomechanik der Beine zeitlich abstimmen. Den Gebrauch von mehreren Signalen gleichzeitig vermeiden. 

Dieses Poster ist eine modifizierte Fassung der «First Principles of Horse Training» der International Society for Equitation science (ISES).

Deutsche Übersetzung: Elke Hartmann. Abbildungen: Rudolf Leuthardt. Es wird in Zusammenarbeit mit «Kavallo», dem Schweizer Pferdemagazin und dessen Herausgeber, der Kromer Print AG in Lenzburg, herausgegeben und vertrieben. 

Weiterführende Links: www.equitationscience.com, www.kavallo.ch, www.kromerprint.ch.
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